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Gemeinsam für Transformation – Männer, Männlichkeit en und Friedensarbeit  

Zum Internationalen Frauentag für Frieden und Abrüstung (24.Mai) 
Von José de Vries  
 
Jedes Jahr feiert das Women Peacemakers Program (WPP) des International Fellowship of 
Reconciliation (IFOR) den Internationalen Frauentag für Frieden und Abrüstung am 24. Mai mit einer 
internationalen Publikation (dem „May 24 Pack“) und einer öffentlichen Veranstaltung in den 
Niederlanden. 
 
Dieses Jahr fanden die 24. Mai–Feierlichkeiten am 27. Mai in Den Haag statt. Ungefähr 60 Menschen 
kamen zum ExperInnentreffen Gemeinsam für Transformation nach Den Haag, um die Bedeutung des 
Miteinbezugs einer männlichen Perspektive in die Diskussion rund um Gender und Friedensarbeit und 
die Beiträge, die Männer zum Themenbereich Frauen, Frieden und Sicherheit leisten können, zu 
diskutieren.Um die Teilnahme von WPP MitarbeiterInnen in der ganzen Welt zu ermöglichen wurde 
das ExpertInnenseminar live im Internet ausgestrahl und der IFOR/WPP Information Officer 
antwortete direkt auf ihre Fragen und Kommentare, welche per E-Mail geschickt wurden. 
Werden konnten. 
 
Nachdem die Moderatorin des Tages, Lenneke Hoedemaker, die Veranstaltung eröffnet hatte, wurden 
die Vortragenden und die TeilnehmerInnen von Annemieke de los Santos, der Koordinatorin des 
Nationalen Aktionsplan für die Implementierung der UN Sicherheitsresolution 1325 
beim niederländischen Außenministerium, offiziell begrüßt. Sie berichtete von 
einem gesteigerten Bewusstsein für die Wichtigkeit von Gender im Bereich von 
Frieden und Sicherheit, meinte aber auch, dass sich dies oft auf das Level der 
aktiven Teilnahme von Frauen in diesen Prozessen beschränkt. Obwohl das sehr 
bedeutend ist, wies sie außerdem nachdrücklich darauf hin, dass es wichtig wäre 
zu erkennen, dass in Konfliktsituationen die Identitäten der Männer oft verknüpft 
sind mit Waffen, Gewalt, Stärke und Macht und dass dieser Destruktion und 
Rekonstruktion von Geschlechterrollen während eines Konflikts ebenfalls mehr 
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Beachtung geschenkt werden sollte. Der Miteinbezug von Männern in diesem Bereich ist besonders 
bedeutend. 
In ihrer Rede zur Begrüßung der Vortragenden und des Publikums erklärte die IFOR/WPP Programm 
Managerin, Isabelle Geuskens , warum das IFOR/WPP glaubt, dass man für ein Vorwärtskommen 
beim Gendern von Frieden auch Männlichkeiten ansprechen muss. Seit 2002 organisiert das WPP 
Trainings zu den Themen Gender, Aktive Gewaltfreiheit und Friedensarbeit, die sowohl das 
Selbstvertrauen von Friedensaktivistinnen stärken, als auch ihr Wissen und ihre Fähigkeiten fördern. 
Diese Frauen bemerkten jedoch, dass ihnen die Unterstützung durch Männer in ihrer Arbeit fehlt. 
Nach genauer Betrachtung der Problematik beschloss das WPP 2009 ein erstes Training for Trainers 
für männliche Friedensaktivisten abzuhalten, da sich diese männlichen Trainer in einer Position 
befinden, von der aus sie auch andere Männer erreichen können – Männer können sich mit anderen 
Männern besser identifizieren. 
Isabelle erklärte, dass das IFOR/WPP es für besonders wichtig hält, die Praxis des Krieges selbst von 
einer radikalen Genderperspektive aus zu überprüfen. Dies beinhaltet auch Fragen dazu, wie Jungen 
und Männer hin zum Militarismus sozialisiert werden und die Anerkennung der Tatsache, dass auch 
Männer während des Krieges leiden. 
 
Stellungnahmen aus der Sicht verschiedener Fachbere iche 
In der ersten Sitzungseinheit forderte die Moderatorin Lenneke Hoedemaker die sechs eingeladenen 
ExpertInnen auf, ihre Erkenntnisse und Erfahrungen zu diesem Thema – welche sie im je eigenen 
Arbeitsfeld gemacht haben – mit dem Publikum zu teilen. Klas Hyllander (Generalsekretär der 
Männer für Gender-Gleichberechtigung in Schweden1, und Vorsitzender der vorläufigen Arbeitsgruppe 
des Regional Men Engage Europe Network2) erzählte vom Konzept der Männlichkeiten und vom 
derzeitigen Engagement von Männern und Männerorganisationen in den Bereichen der 
Gleichberechtigung und der Überwindung von Gewalt. 
An Vranckx , eine Repräsentantin des International Action Network on Small Arms (IANSA3), 
berichtete von ihren Erfahrungen mit Friedensarbeit und Männlichkeiten in Lateinamerika und startete 
den Versuch einige der existierenden Annahmen zu den Gründen der hohen Mordrate in 
Lateinamerika zu hinterfragen. 
In ihrer Stellungnahme konzentrierte sich Patricia Mu � oz Cabrera  von der Organisation Women in 
Development Europe4, auf die Notwendigkeit Männlichkeiten zu überdenken und durch intersektionale 
Analyse5 zu de- und zu rekonstruieren. Sie sprach auch davon, wie die verschiedenen Kategorien - 
Rasse, Ethnizität, sexuelle Orientierung, Klasse, Gender (Männlichkeiten und Weiblichkeiten) – in 
einem System der Unterdrückung innerhalb der Gesellschaften verknüpft sind. 

                                                 
1 Mehr Information unter: http://www.mfj.se/  
2 MenEngage ist ein globaler Zusammenschluss von NGOs und UN Agencies die das Engagement von Männer und Jungen für 

die Arbeit zur Gender Gleichberechtigung steigern wollen. Mehr Information unter: http://www.menengage.org/ 
3 Das International Action Network on Small Arms (IANSA) ist eine globale Bewegung gegen Waffengewalt, die sich aus einem 

Netzwerk von über 800 Organisationen, die in 120 Ländern tätig sind um die Weiterverbreitung und den Missbrauch von 

Kleinwaffen und leichten Waffen zu stoppen, zusammensetzt:  http://www.iansa.org/ 
4 Women In Development Europe (WIDE) ist ein europäisches feministisches Netzwerk von Frauenorganisationen, 

Entwicklungs-NGO’s, GenderspezialistInnen und FrauenrechtsaktivistInnen. WIDE beobachtet und beeinflusst internationale 

ökonomische und politische Entwicklungsstrategien und –praktiken unter Berücksichtigung einer feministischen Perspektive. 

Mehr Information unter http://www.wide-network.org/  
5 Intersektionalität ist eine soziologische Theorie, die erklärt dass –und versucht zu untersuchen wie – verschiedene sozial und 

kulturell konstruierte Kategorien der Diskriminierung miteinander auf verschiedenen und simultanen Ebenen interagieren und so 

zu einer systematischen sozialen Ungleichheit beitragen. 
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Danach sprach Donald Steinberg , Deputy President der International Crisis Group6, der seit einiger 
Zeit auch bei der United Nations Civil Society Advisory Group on Women, Peace and Security tätig ist. 
Er berichtete in seinem Statement von den diskriminierenden Aspekten („gender-neutraler“) 
Friedensabkommen, die auf bedeutenden Ebenen ohne den Einbezug von Frauen in diesen 
Friedensprozess verhandelt werden. 
Dubravka Zarkov , vom Institute of Social Studies7, sprach in ihrer Rede von sexueller Gewalt gegen 
Männer (sexual violence against men - SVAM) in Kriegen und berichtete vor allem von den Camps im 
ehemaligen Jugoslawien (wo SVAM für die Öffentlichkeit „unsichtbar“ war) und dem Abu Ghraib 
Gefängnis im Irak (die dort an Männern verübte sexuelle Gewalt wurde von den Medien deutlich 
aufgezeigt).  
Schlussendlich erzählte noch Rosan Smits , eine Forscherin am Clingendael Institute8, von ihren 
Untersuchungen zu Gender in Policy Frameworks. 
 
Interaktive Debatte 
Nach der Kaffeepause konnten die ReferentInnen auf die Beiträge der anderen antworten und das 
Publikum hatte die Möglichkeit Fragen zu stellen und Feedback zu geben. Die unterschiedlichen 
Hintergründe der RednerInnen und der TeilnehmerInnen erwiesen sich als eine gute Mischung und es 

kam zu lebhaften und fruchtbaren 
Diskussionen. 
Das Publikum hört der Podiumsdiskussion 
zu. 
 
Als Antwort auf kritische Fragen der 
ZuhörerInnen erklärten die ReferentInnen  
verschiedene Faktoren und Strategien die 
mit dem sinnvollen Einbezug von Frauen 
und der Berücksichtigung von einer 
Gender- und Maskulinitätsperspektive in 
Friedensprozessen in Beziehung stehen. 
Die erwähnten Faktoren und Strategien 
beinhalteten die Organisation von 

Trainings für Frauen und Männer, Lobbyarbeit und Fürsprache für die Durchsetzung gendersensibler 
Legislaturen, spezielle Maßnahmen zur Ermöglichung der Teilnahme von Frauen an 
Friedensprozessen (z.B. Schutz der körperlichen Sicherheit von Frauen oder die Schaffung eines 
Quotensystems für Frauen in Friedensverhandlungen), Bewusstseinsschaffung für die verschiedenen 
Realitäten und Erfahrungen von Frauen und Männern in Konflikten, und eine kritische Untersuchung 
der Definitionen und Konzepte, die in den Bereichen Frauen, Friede und Sicherheit herangezogen 
werden. 
 
Zum Ende der intensiven und inspirierenden Debatte wurde festgehalten, dass Veränderungen auch 
Zeit brauchen. Es gibt viele Männerorganisationen, wie auch Frauenorganisationen, die zum Thema 
der Gendergerechtigkeiten in der Gesellschaft und in der Friedensarbeit tätig sind, was sehr 
ermutigend ist. Man muss lernen zusammenzuarbeiten – und zwar auf allen Ebenen – um 
Veränderungen in den Gesellschaften zu erwirken. 
Isabelle Geuskens, Programm Managerin des IFOR/WPP, bedankte sich am Ende des Seminars bei 
den ReferentInnen und bezog sich auf Martin Luther King Jr., der uns daran erinnnert, dass aktive 
                                                 
6 Mehr Information unter: www.crisisgroup.org  
7 Mehr Information unter: www.iss.nl  
8 Mehr Information unter: www.clingendael.nl�
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Gewaltfreiheit nicht darauf abzielt anderen Menschen oder TäterInnen Schuld zuzuschieben, sondern 
sich gegen ein unterdrückendes System richtet. Wir sollten versuchen eine Welt zu schaffen, in der 
Frauen und Männer zusammenarbeiten um zu eng gefasste und unterdrückende Vorstellungen von 
Gender zu öffnen und das patriachale System herauszufordern, das Frauen und Männer auf viele 
Arten benachteiligt. 
 
Anmerkungen: 
Einen detailierten Report des Seminars findet man unter: www.ifor.org/WPP  
Im Herbst 2010 veröffentlicht das IFOR/WPP den Bericht über den ersten Training of Trainers 
Durchlauf, der im Dezember 2009 stattfand. Diesen findet sich dann auf unserer Website: 
www.ifor.org/WPP 
Donald Steinberg von der International Crisis Group verweist in Zusammenhang mit dem Seminar 
auch auf seinen Artikel “The United Nations and Women: Walking the Walk on Empowerment?”, der 
hier abzurufen ist: http://www.crisisgroup.org/en/publication-type/commentary/steinberg-the-united-
nations-and-women-walking-the-walk-on-empowerment.aspx  
Der Broadcast des Seminars kann immer noch unter http://www.ustream.tv/channel/yogiemonk online 
angesehen werden. 
 

Die täglichen Opfer „gewöhnlicher“ Frauen im Kampf für Gerechtigkeit und Frieden – 
Die Geschichte von Jude (Mindanao) 

Von Dorothy Attema 
 
Jude begann 2008 mit den Frauen des einheimischen Moro-Volkes von Mindanao zu arbeiten. Sie ist 
ausgebildete Krankenschwester und aufgrund ihrer Arbeit besuchte sie solche Gemeinschaften in den 
tiefen Dörfern der Moros von Mindanao. Während dieser Besuche wurde ihr bewusst, dass kaum 
jemand Kontakt zu den Frauen dieser Dörfer hatte, da diese in schwer erreichbaren Gegenden lagen. 
Während ihrer Besuche beantwortete sie auch die Fragen der Frauen zu häuslicher Gewalt, 
interreligiöser Friedensarbeit und den Rechten von Frauen, wie auch zu den Rechten indigener 
Völker. Die Organisation dieser informellen kurzen Treffen brachte sie schließlich dazu, die 
Mobilisierung und das Empowerment der indigenen Moro Frauen von Mindanao zu ihrer Vollzeitarbeit 
zu machen. 
Jude ist Mitglied der AKKAPKA in den Philippinen. AKKAPKA ist eine Organisation, die für ihren 
gewaltfreien Aktivismus in den Philippinen bekannt ist.  
 
Ich sprach mit ihr über ihre Arbeit und über die damit verbundenen Herausforderungen- ein weiteres 
Beispiel einer Frau, die einen wirklichen Unterschied in ihrer Gemeinschaft im Kampf für Gerechtigkeit 
und Frieden macht. 
 
Warum haben Sie ihren damaligen Arbeitsplatz verlassen und begonnen mit den Moro-Frauen zu 
arbeiten? 
 
Ich beschloss, mit den Moro-Frauen zu arbeiten, da ich selbst auch eine indigene Frau bin. Ich fühlte, 
dass wenn ich nicht versuchen würde sie zu erreichen, dies auch kein/e andere/r tun würde. Es macht 
mir nichts aus tief in die Dörfer zu reisen um mit ihnen in Kontakt zu treten. Ich fühle mich privilegiert, 
dass ich hilfreiches Wissen besitze, welches ich mit ihnen teilen kann und ich fühle mich verpflichtet 
dies zu tun. Die Regierung sollte sich um die indigenen Völker kümmern, aber derzeit wird kaum 
etwas getan um die Bedürfnisse der Moro Frauen zu erreichen. 
 
Könnten Sie Ihre Arbeit mit den indigenen Moro-Frauen ein wenig genauer beschreiben? 
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Ich mobilisiere die Gemeinschaften der indigenen Völker und fordere sie dazu auf in einen 
interreligiösen Dialog zu treten. Ich arbeite auch zur Inklusion und sinnvoller Partizipation von Moro-
Frauen bei interreligiösen Friedensdialogen und trete für die Implementierung des Beschlusses 1325 
des UN Sicherheitsrats ein, welcher diesen Themenbereich beinhaltet. Wir mobilisieren indigene 
Völker für ihre Rechte in Mindanao zu kämpfen.  
 
Wie sieht dies genau aus? 
Wir suchen nach Wegen der Koordination und setzen uns dafür ein, dass die Regierung auch an der 
Diskussionen und am Dialoge teilnimmt. Wir steigern das Bewusstsein auf Regierungsebenen 
bezüglich der Probleme mit denen indigene Völker und besonders Frauen konfrontiert sind. Wir 
erachten es als wichtig, eine Kollaboration mit der Regierung zu etablieren und finden es 
entscheidend, dass die Stimmen der Moro-Frauen selbst hörbar gemacht werden.  
 
Mit welcher Art von Herausforderungen sind Sie in Ihrer Arbeit konfrontiert? 
Manchmal bekomme ich Todesdrohungen. Wir mobilisieren indigene Gemeinschaften und helfen 
ihnen das Bewusstsein für Probleme, mit denen sie in ihrem Leben konfrontiert sind, zu steigern. 
Allerdings wird es von manchen Leuten, wie zum Beispiel von EntscheidungsträgerInnen und 
PolitikerInnen auf höheren Ebenen, nicht immer begrüßt, solche Themen an die Öffentlichkeit zu 
tragen. Manchen Menschen finden, dass diese Probleme nicht ans Tageslicht gebracht werden 
sollten. Sie befürchten, dass dies ihre Position gefährdet oder sie an Macht verlieren. Ich bin selbst 
eine indigene Frau und muss zugeben, dass ich sehr oft Angst davor habe aufgrund meines Eifers die 
Ungerechtigkeiten der Gesellschaft freizulegen und die Regierung für ihre Fehler zur Rechenschaft zu 
ziehen, getötet zu werden. Ich fühle mich oft diskriminiert. 
 
Trotzdem werde ich meine Arbeit fortführen, da ich in den Gemeinschaften den Willen und die 
Offenheit zur Kooperation sehe. Ich glaube, wenn ich meine Arbeit abbrechen würde, dann gäbe es, 
aufgrund ihrer Abgeschiedenheit und der Sprachbarriere, kaum jemand anderen, der/die versuchen 
würde die indigenen Moro Völker zu unterstützen und zu erreichen.  
 

Männer und Gleichberechtigung der Geschlechter: Wic htige Themen der CSW 2010 

Von José de Vries 
 
“The principle of shared power and responsibility should be established between women and men at 
home, in the workplace and in the wider national and international communities. Equality between 
women and men is a matter of human rights and a condition for social justice and is also a necessary 
and fundamental prerequisite for equality, development and peace. A transformed partnership based 
on equality between women and men is a condition for people centred sustainable development. […].  
 
The Platform for Action emphasizes that women share common concerns that can be addressed only 
by working together and in partnership with men towards the common goal of gender equality around 
the world.” 
The Beijing Platform for Action (Article 1 – Article 3) 
 
Vor Jahren schon wurde erkannt, dass das Empowerment von Frauen und die Etablierung 
geschlechtergerechter Gesellschaften nicht nur in den Arbeitsbereich von weiblichen Aktivistinnen 
fallen, sondern dass dies partnerschaftliche Arbeit von Frauen und Männern sein sollte.  
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Vor dem Hintergrund der Arbeit, die das IFOR/WPP momentan im Bereich der 
Partnerschaftsentwicklung zwischen männlichen und weiblichen FriedensaktivistInnen leistet9, 
verfolgte ich während meiner Teilnahme an der 54. Sitzung der Commission on the Status of Women 
(CSW), die unter dem Titel ‘15-year Review of the Implementation of the Beijing Declaration and 
Platform for Action’ von 1. bis 12. März 2010 in New York stattfand, mit besonderer Aufmerksamkeit 
die derzeitigen Ansichten zum Einbezug von Männern in die Themenbereiche der 
Geschlechtergerechtigkeit. Viele AktivistInnen bestätigten dort die Notwendigkeit der 
partnerschaftlichen Zusammenarbeit von Frauen und Männern um Geschlechtergerechtigkeit zu 
erreichen. 
 
Andere wiederum hatten auch Bedenken, dass das Engagement von Männern in diesem Gebiet zu 
möglichen Rückschlägen für Frauen führen könnte. Im Laufe der Jahre hörte das WPP verschiedenste 
Bedenken von Aktivistinnen, denen ich nun in den Diskussionen und Workshops an der CSW 
wiederbegegnete. Die Bedenken drehen sich vor allem um die Angst (was manchmal auch durch 
konkrete Erfahrungen gestützt wird), dass Männer alles übernehmen oder das Gebiet der 
Gleichberechtigungsproblematik an sich reißen, was dazu führt, dass die Aufmerksamkeit von den 
Rechten und Bedürfnissen der Frauen abgelenkt wird. Eine weitere Befürchtung betrifft die 
Konkurrenz um die knappen Ressourcen und Fundraising-Möglichkeiten und das Risiko, dass diese 
Ressourcen den Frauenorganisationen und der Frauenrechtsarbeit entzogen werden. Aktivistinnen 
weisen auch immer wieder darauf hin, dass männliche Aktivisten im Bereich der 
Geschlechtergerechtigkeit eventuell die politische Sphäre dominieren und die professionellen 
Positionen, die es im Bereich der Gleichberechtigung gibt, besetzen könnten – wie etwa durch ihre 
Berufung zu Gender-Spezialisten auf höheren Entscheidungsebenen – um so auch noch die wenigen 
Plätze einzunehmen, die für Frauen zugänglich sind. Einige Aktivistinnen befürchten, dass durch die 
Einberufung eines Mannes, die Stimmen und Sorgen der Frauen zum Verstummen gebracht werden 
und sie so auf diesen Ebenen vergessen und entpolitisiert werden. Außerdem gibt es Bedenken, dass 
Frauen- und Männerorganisationen für ihre Arbeit zur Gendergerechtigkeit unterschiedliche 
Anerkennung, Respekt und einen anderen Status zugesprochen bekommen. Manche haben das 
Gefühl, dass männliche Aktivisten mehr Anerkennung für ihre Arbeit bekommen als ihre Kolleginnen. 
Einige dieser Sorgen sollen hier noch weiter ausgeführt werden. 
 
Die Problematik der Konkurrenz um Ressourcen wurde zum Beispiel von Mary Ellsberg vom 
International Centre for Research on Women (ICRW)10.angesprochen. In ihren Schlussbemerkungen 
während des Workshops “Engaging Men in Gender Equality: Putting the Words into Practice” wies sie 
darauf hin, dass Feministinnen schon seit Jahren die Wichtigkeit des Einbezugs von Männern und 
deren Unterstützung ihrer Arbeit betonen. Dennoch, erklärte sie, sei die derzeitige Situation so, dass 
GeldgeberInnen vorwiegend jene Programme unterstützten und bevorzugen, die sich besonders um 
das Mitwirken von Männern im Bereich der Geschlechtergleichheit bemühen, was „als der beste Weg 
zum Erreichen der Gleichberechtigung“ gilt. Das führt vielleicht dazu, dass Männerorganisationen eher 
                                                 
9 2009 initiierte das WPP ein Training-of-Trainers-Pilotprojekt für 19 männliche Friedensaktivisten aus 17 verschiedenen 

Ländern, mit dem Titel “Overcoming Violence - Exploring Masculinities, Violence and Peace”. Das erste Training fand im 

Dezember 2009 in den Niederlanden statt und konzentrierte sich auf Theorie und Praxis gender-sensibler aktiver Gewaltfreiheit, 

die Theorie der Männlichkeiten und ihre Beziehung zur Gewalt und die Förderung von Einbezug und Gendersensibilität. 

Während des ersten Halbjahres 2010 werden die 19 Teilnehmer dieses ersten ToT’s – mit der Unterstützung einer weiblichen 

Friedensaktivistin – ein Gemeindeprojekt oder ein Training zu gendersensibler aktiver Gewaltfreiheit organisieren. 2010 wird ein 

weiteres ToT organisiert, in dem die Auszubildenden das Gelernte festigen und über die ihnen noch fehlenden Fähigkeiten 

reflektieren sollen. 

Mehr Information unter: www.ifor.org/WPP  
10 Mehr Information unter: www.icrw.org 
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Fördergelder erhalten und Frauenorganisationen so ausgeschlossen werden bzw. ihnen der Zugang 
zu Förderungen verwehrt wird. Mary Ellsberg betonte, dass es wichtig ist sich in ständigem Dialog zu 
befinden und enge Partnerschaften zwischen Frauen- und Männerbewegungen aufzubauen um so 
sicherzustellen, dass die Arbeit für Gleichberechtigung nicht zu Rückschlägen für die Frauen führt. Sie 
erklärte, dass die Übernahme von Verantwortung besonders bedeutend ist, wenn Frauen- und 
Männerorganisationen Seite an Seite arbeiten um die Gerechtigkeit für alle und die Freiheit für jede/n 
Einzelne/n zu fördern. 
 
Auch andere erwähnten die Thematik der Verantwortung während der 54. Sitzung der CSW. Eine 
Gesandte der Women Against Violence Europe (WAVE),11 sprach von ihren Bedenken in Bezug auf 
die Tatsache, dass Männer als Experten für Gleichberechtigung eingeladen worden waren, und 
Frauen hier übergangen wurden. Sie erklärte, dass Frauen schon seit Jahren im Bereich der 
Gleichberechtigung tätig sind und dass heutzutage dennoch häufig Männer als Experten eingeladen 
werden, obwohl Frauen einen weitreichenderen Erfahrungsschatz haben. Sie empfahl den 
eingeladenen männlichen Experten in Erwägung zu ziehen eine Vertreterin einer Frauenorganisation 
an ihrer Stelle zu schicken oder sie um Begleitung zu bitten, um so die Sichtbarkeit der Frauen zu 
steigern und sicherzustellen, dass diese Frauen auch Anerkennung für ihre Arbeit erhalten. Die 
Männer wurden von ihr auch dazu aufgefordert jetzt Initiative zu zeigen um diese Rückschläge für 
Frauen schon im Vorfeld abzuwehren. 
 
Satish Kumar Singh, Direktor des Centre for Health and Social Justice in Indien und Abgeordneter des 
indischen Netzwerk “Men’s Action for Stopping Violence Against Women” (MASVAW), erklärte, dass 
die Geschlechterproblematik oft auf Diskussionen zur Notwendigkeit des Gender-Mainstreamings 
innerhalb einer Organisation reduziert wird, anstatt dass die Thematik in Hinblick auf 
Machtverhältnisse betrachtet wird. Ein ganzheitlicher Ansatz, der diese Machtdynamiken auf 
mehreren Ebenen und zwischen den verschiedenen Gruppen berücksichtigt (was etwa auch 
Religionen und Kasten miteinschließt) ist von wesentlicher Bedeutung für soziale und transformative 
Veränderung, damit es keine Rückschläge für bestimmten Gesellschaftsgruppen gibt. Menschen, die 
sich für soziale Rechte engagieren, müssen hier unbedingt zusammenarbeiten. 
 
Die Notwendigkeit das Bewusstsein für Macht und Machtdynamiken zu fördern wurde auch von Gary 
Baker, dem Direktor des Gender, Violence and Rights Teams des ICRW und Co-Vorsitzenden der 
MenEngage Alliance, während des Workshops “Principles of Partnership and Accountability between 
Organizations Working with Women and Men for Gender Equality” angesprochen. Er berief sich auf 
die Tatsache, dass männliche Aktivisten in Bereich der Gender Thematik auf den Erfolgen der 
Frauenbewegungen aufbauen und erklärte, dass die Aktivisten in diesem Feld, dass sich die Frauen 
erkämpft haben, mit dem Bewusstsein handeln müssen, dass sie über eine (implizite) Macht verfügen, 
die von den patriarchalen Gesellschaften herrührt. Er betonte, dass es ungemein wichtig ist, dass 
Männer, um die Rückschläge für Frauen zu vermeiden, ein größeres Bewusstsein dafür bekommen, 
wie Macht in Gesellschaften angewandt wird. Männer müssen analysieren, wie sie Macht ausüben 
und sicherstellen, dass ihre Arbeit die Ideen des Patriachats und das Ungleichgewicht zwischen 
Frauen und Männern nicht stützen oder erneut bestätigen. Gary Baker erklärte, dass im Hinblick 
darauf und um das Patriachat und die Art und Weise wie Gender konzeptualisiert wird wirklich 
herauszufordern, auch die Komplexität der Männer zur Kenntnis genommen und angesprochen 
werden muss. Nicht alle Männer sind gleich mächtig und dominant und deshalb ist es wichtig zu 
erkennen, dass es innerhalb der Kategorie “Mann” jene Männer gibt die mächtig sind und andere, die 
im Vergleich relativ machtlos sind. 
 
                                                 
11 Mehr Information unter: www.wave-network.org/��



 
                           Cross the Lines / Mai - August 2010                             Seite 8 

 

Die verschiedenen Gruppen von Männern, die sich darum bemühen Gewalt auszurotten und die 
Geschlechtergerechtigkeit zu fördern, zeigen, dass es viele Männer gibt, die gegen männliche 
Gewalttätigkeit und Gender-Ungleichheiten auftreten. Trotzdem liegt noch ein weiter Weg vor uns. 
Dies erklärte auch Michael Kimmel am Globalen Symposium “Going to Scale: Engaging Men and 
Boys in Achieving Gender Equality” in Rio de Janeiro12, als er erklärte, dass Männerorganisationen 
für ihr Engagement im Bereich der Gleichberechtigung nicht “voreilig selbstbeweihräuchernd” sein 
sollten. Männerorganisationen sollten auch offen dafür sein, sich mit der Arbeit von feministischen 
Organisationen zu beschäftigen, sie anzuerkennen, von ihrer Arbeit und ihren Erfahrungen zu lernen 
und sie in ihren Anliegen zu unterstützen. 
Wie die Platform for Action vor 15 Jahren festgestellt hat, müssen Frauen und Männer in wirklichen 
Partnerschaften zusammenarbeiten um das gemeinsame Ziel der Gleichberechtigung auf der ganzen 
Welt zu erreichen. Partnerschaften zwischen Frauen- und Männerorganisationen könnten als 
Plattformen für einen gender-übergreifenden Dialog und Kollaboration dienen, wo die Komplexitäten 
der Genderungleichheiten aufgedeckt, herausgefordert und transformiert werden können. 
Vorsicht und Achtsamkeit sind geboten, damit diese Plattformen so verwendet werden, dass alle 
davon profitieren. Alle Akteurinnen, also Männer- und Frauenorganisationen, wie auch 
GeldgeberInnen und Regierungen, tragen die Verantwortung dafür, dass es nicht zu Rückschlägen für 
Frauen kommt. Durch die Anerkennung der eigenen und fremden Verantwortung in diesem Prozess, 
den Zusammenschluss und die Koordination der Bemühungen, können Männer- und 
Frauenorganisationen Schritte in Richtung einer gender-gerechten Zukunft setzen. 
 

Neuigkeiten 

 
10. Jahrestag der Resolution 1325 des UN Sicherheit srates 
 
Im Oktober 2010 jährt sich die Verabschiedung der Resolution 1325 zum Thema  Frauen, Frieden und 
Sicherheit des UN Sicherheitsrates zum zehnten Mal. Diese wegbereitende Resolution ruft 
Sicherheitseinrichtungen weltweit dazu auf, die unterschiedlichen Auswirkungen von Konflikten auf 
Frauen und Männer anzusprechen, und Frauen vollständig in die Konfliktbearbeitung, 
Friedenserhaltung und Friedensbildung mit einzubeziehen. Es wird ein Jahr sowohl der Gedenkfeiern 
zu Ehren dieser historischen Errungenschaft, als auch der Beurteilung der Effektivität der 
Durchführung bis zum heutigen Tage. Das Thema dieses Jahrestages ist  “Women Count for Peace ”. 
  
Im Vorfeld zu den Feierlichkeiten zum 10. Jahrestag der Resolution 1325 des UN Sicherheitsrates 
werden einige Aktivitäten stattfinden, um die Wichtigkeit der Resolution zu betonen. 
 
IFORs WPP arbeitet, in Kollaboration mit dem Global Network of Women Peacebuilders (GNWP) und 
der MenEngage Alliance, sowie in Partnerschaft mit Ländermissionen der UN und in Zusammenarbeit 
mit relevanten UN-Instanzen im Moment an der Organisation eines ExpertInnentreffens, das während 
der 1325 10+ Feierlichkeiten abgehalten werden soll. In diesem Treffen sollen die unterschiedlichen 
Faktoren untersucht werden, die (möglicherweise) die Beteiligung von Männern beim Befürworten und 
bei der Mitarbeiten rund um die Frauen-, Friedens- und Sicherheitsresolutionen fördern bzw. daran 
hindern (könnten). 
 
Das WPP wird Sie über dieses Event auf dieser Website auf dem Laufenden halten: 
www.ifor.org/WPP 
 

                                                 
�� �Diese Konferenz fand von 29.März bis 3. April 2009 statt. Mehr Information unter: www.engagingmen.org.��
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Das GNWP, eine Vereinigung von Frauengruppen und anderen zivilgesellschaftlichen Organisationen 
aus verschiedenen Teilen der Welt, hat die Aufgabe übernommen, eine Liste von Veranstaltungen 
anzulegen, die zur Feier der Resolution stattfinden werden. Einige Mitglieder von IFORs WPP sind 
nun auch Mitglieder des GNWP. Sie sind auf der Liste markiert. 
Um mehr über die stattfindenden Events zu erfahren besuchen Sie bitte:  
http://www.gnwp.org/10th-anniversary-events  
 
Für Informationen zu anderen Events besuchen sie zum Beispiel: 
http://www.unifem.org/campaigns/1325plus10/ 
http://www.unifem.org/campaigns/1325plus10/global-open-day/ 
 
 

Materialien 

 
Engendering Peace – Integration einer Gender-Perspe ktive in Zivilen 
Friedensteams  
Vom IFOR Women Peacemakers Program 
Diese Publikation ist das Ergebnis einer einjährigen Pilotstudie, die das Feld 
der zivilen Friedenssicherung aus einer Gender-Perspektive erkundet hat. Die 
Studie widmet sich vor allem der Arbeit jener Organisationen, die von 
politischer Gewalt bedrohten Personen, Gruppen oder Gemeinschaften 
unbewaffnete, internationale BegleiterInnen in Form von Friedensteams in 
konfliktreichen Situationen zur Verfügung stellen. 
 

Für weitere Informationen und zum Herunterladen der Publikation besuchen Sie bitte: 
http://www.ifor.org/WPP/mainstreaming_pilot.htm  
 
 

Together for Transformation – Männer, Männlichkeite n und 
Friedensaufbau 
Vom IFOR Women Peacemakers Program 
Diese Publikation soll zum besseren Verständnis von Männlichkeitskonzepten 
und zur Berücksichtigung einer Gender-Perspektive innerhalb der Friedens- 
und Sicherheitsagenda beitragen. Das WPP selbst teilt darin einige 
Erfahrungen mit ihrem Training of Trainers Programm für männliche 
Friedensarbeiter mit den LeserInnen. In dieser Publikation liest man unter 
anderem die Geschichte eines männlichen Verbündeten, der sich auf jene 
Tage besinnt, als er noch nicht im Sinne der Agenda 1325 handelte, sie stellt 
eine Gender-Theorie zu Krieg in einem Artikel von Cynthia Cockburn vor, 

reflektiert die Verbindung zwischen Militarisierung, Männlichkeiten und Waffen und konzentriert sich 
darauf, wie Gender auch gegen Männer arbeiten kann. 
 
Für weitere Informationen und zum Herunterladen der Publikation besuchen Sie bitte: 
http://www.ifor.org/WPP/wppmaterials_newsletters.html 
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Frauen in den Vereinten Nationen: Den Weg des Empow erment gehen 
Von Donald Steinberg, International Crisis Group 
Dieser Beitrag zu IFORs/WPPs Feier des Internationalen Frauentages für Frieden und 
Abrüstung diskutiert die Rolle der Frauen in den Vereinten Nationen und bringt 
Änderungsvorschläge. 
 
Um den Artikel zu lesen besuchen Sie bitte: 
http://www.crisisgroup.org/en/publication type/commentary/steinberg-the-united-

nations-and-women-walking-the-walk-on-empowerment.aspx  
 
 

Von der Befriedung zum Friedensaufbau – Ein Aufruf zum globalen Wandel 
Von Diana Francis 
In ihrem neuen Buch argumentiert Diana Francis, dass die dominante Kultur von 
Macht, die sich auf Zwang und Gewalt gründet, ersetzt werden muss durch die 
Prinzipien von Interdependenz, Güte und gewaltfreier Solidarität. Sie ruft 
FriedensarbeiterInnen auf der ganzen Welt dazu auf, die Praxis der gewaltfreien 
Macht anzunehmen und weiter zu entwickeln und so die Kulturen und 
Institutionen des Krieges zurückzuweisen und mit Bewegungen auf der ganzen 
Welt zu arbeiten, die sich der globalen Entmilitarisierung und dem “positiven 

Frieden” widmen. 
 
Für weitere Informationen zur Bestellung des Buches besuchen Sie bitte: 
http://www.plutobooks.com/display.asp?K=9780745330266 
 
 

Leading to Action: Ein Handbuch zum politischen Eng agement für Frauen 
Von Mahnaz Afkhami & Ann Eisenberg 
Diese Publikation wurde entwickelt, um Frauen dazu zu ermächtigen, 
demokratische und aktiv teilnehmende Führerinnen zu werden. Sei das Ziel nun, in 
ein Amt gewählt zu werden, eine Kampagne zu unterstützen, Frauen dazu zu 
ermutigen zu wählen, oder eine bessere Rechtssprechung für die Gemeinschaft zu 
sichern -  dieses Handbuch unterstützt Frauen beim Schliff Ihrer Talente, damit sie 
den nächsten politischen Schritt wagen können. 
 

Für weitere Informationen zur Bestellung des Buches besuchen Sie bitte: 
http://www.learningpartnership.org/en/publications/training/lta 
 
�
 

Weibliche Wehrdienstverweigerinnen: Eine Anthologie  
Von War Resisters International 
Wehrdienstverweigerer werden im Allgemeinen als männlich gesehen – 
so wie Soldaten. Dieses Buch bricht mit dieser Annahme. Frauen lehnen 

aus Gewissensgründen den Militärdienst und Militarismus ab. Damit definieren sie Antimilitarismus 
aus einer feministischen Perspektive neu, indem sie sich nicht nur dem Militarismus entgegenstellen, 
sondern auch einer Form des Antimilitarismus, der den männlichen Wehrdienstverweigerer als den 
“Helden” der antimilitaristischen Anstrengungen darstellt.  
 
Um einen Artikel über das Buch zu lesen besuchen Sie bitte: 
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http://www.opendemocracy.net/5050/vanessa-alexander/listening-to-our-conscience 
�
�

Der globale Friedensindex 
Vom Institut für Wirtschaft und Frieden 
Hierbei handelt es sich um die vierte Ausgabe des Global Peace Index (GPI). 
Er wurde erweitert und listet nun 149 unabhängige Staaten auf. Außerdem 
wurde er mit den aktuellsten Statistiken und Informationen für die Jahre 
2008/09 auf den neuesten Stand gebracht. 

 
Für weitere Informationen besuchen Sie bitte: http://www.visionofhumanity.org/wp-
content/uploads/PDF/2010/2010%20GPI%20Results%20Report.pdf  
 

Kalender  

 
13.-16. September 2010: Interreligiöse Friedensarbe it – die Notwendigkeit einer Gender-
Perspektive 
Das WPP bringt führende TheologInnen, FrauenrechtlerInnen und FriedensaktivistInnen aus 
verschiedenen spirituellen Traditionen und Regionen zusammen um die verschiedenen Rollen, die 
Religion – sowohl als Ursache von Krieg als auch als Impuls für die Friedensarbeit - in derzeitigen 
Konflikten spielt, unter Berücksichtigung der Gender-Perspektive, zu analysieren. Eine Registration für 
diese Konferenz ist nicht mehr möglich. Das WPP berichtet laufend auf seiner Webseite von den 
Fortschritten der Konferenz: www.ifor.org/WPP 
 
30. September 2010: Walk a Mile in Her Shoes 
Beim Projekt „Walk a Mile in Her Shoes®“ gehen Männer (und Frauen) wirklich eine ganze Meile in 
High-Heels. Es ist nicht einfach in diesen Schuhen zu gehen, aber es macht Spaß und bringt die 
Menschen dazu über etwas zu reden, über das man eigentlich nur schwer reden kann: Gewalt an 
Frauen und Mädchen. Geschlechtsspezifische Gewalt betrifft nicht nur die Frauen selbst. Es hat auch 
Auswirkungen auf jene Männer, denen etwas an ihnen liegt, auf ihre Familien, ihre Freunde und 
Freundinnen, ihre KollegInnen und die Gemeinschaften in denen sie leben. 
Mehr Information unter:  http://www.walkamiletoronto.ca/sponsors.html 
 
Oktober 2010: 1325 10+ 
Im Oktober 2010 ist es 10 Jahre her, dass der UN Sicherheitsrat die Resolution 1325 zu Frauen, 
Frieden und Sicherheit verabschiedet hat. Diese historische Resolution hält internationale 
Sicherheitsorganisationen dazu an, den unterschiedlichen Auswirkungen, die Konflikte auf Frauen und 
Männer haben, Beachtung zu schenken und Frauen in Konfliktbearbeitungsprozesse, 
Friedenserhaltung und Friedensarbeit zu integrieren. Dies wird ein Jahr des Gedenkens an diesen 
historischen Erfolg, wie auch der Bewertung der Effektivität der Implementierung bis heute. Das Motto 
für dieses Jubiläumsjahr ist „Women Count for Peace“. 
Mehr Information unter: http://www.unifem.org/campaigns/1325plus10/ oder 
http://www.gnwp.org/category/unscr1325  
 
19 November 2010: Welttag für die Prävention von Ki ndesmissbrauch 
Dieser im Jahr 2000 geschaffene Welttag soll ein Brennpunkt und ein Aufruf zu Aktionen für die 
Schaffung einer Kultur der Prävention von Missbrauch und Gewalt sein. Jedes Jahr am 19. November 
zelebriert und/oder unterstützt ein internationales Netzwerk den Tag durch die Organisation von 
lokalen und nationalen Aktivitäten und Events. 
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Mehr Information unter: http://www.woman.ch/index.php?page=2010-world-campaign-
coalition&hl=en_US  
 
 
25. November – 10. Dezember: 16 Tage gegen Gewalt a n Frauen: Strukturen der Gewalt: Die 
Bestimmung der Kreuzungspunkte von Militarismus und  der Gewalt an Frauen 
Dieses Jahr wird zum 20. Mal die „16 Tage des Aktivismus gegen Geschlechtergewalt“ - Kampagne 
abgehalten und dieser wichtige Meilenstein ist der Anlass für das Center for Women’s Global 
Leadership (CWGL) neue Wege zu suchen um die Kampagne für wirkungsvolle Veränderungen zu 
nutzen. Das CWGL will unter dem Motto „Kreuzungspunkte von Militarismus und der Gewalt an 
Frauen“ ein mehrjähriges Projekt starten. Die Kampagne wird 2010 begonnen und diese Möglichkeit 
soll genutzt werden um Informationen über individuelle und kollektive Berichte über Erfahrungen mit 
Militarismus zu sammeln, welche dazu dienen sollen, eine stärkere Strategie für zukünftige 
Kampagnen zu erarbeiten. 
Mehr Information unter: http://www.cwgl.rutgers.edu/16days/kit10/theme.html  
  
13. – 15. Januar 2011: 2. Europäische Konferenz zu Politik und Gender 
Die 2. Europäische Konferenz zu Politik und Gender wird an der Central European University in 
Budapest abgehalten und findet von 13. bis 15. Januar 2011 statt. Die Einreichfrist für Anträge endete 
am 18. Juni. 
Mehr Information unter: http://www.ecprnet.eu/sg/ecpg/  
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